
Doch für eine eigene Kirche mit Pastor reichte es nie - Negenborn

war stets zu Brelingen gehörig, wenngleich mit eigener Kapelle.

Diese stand schon im 16. Jahrhundert dort, wo die heutige Kapelle

ihren Platz hat. Doch wann die erste Kapelle dort gebaut wurde, liegt

genauso im Dunklen wie eine genauere Zeitbestimmung der Erstbe-

siedlung. 1534 gab es sie je-

denfalls schon und als Pastor

Hinrich Niemann 1649 sei-

nen Dienst in Brelingen an-

tritt, ist die Negenborner

Dependance arg verfallen.

„Fast bei Menschengeden-

ken“ sei dort kein Gottes-

dienst mehr gehalten

worden. 1660 kündet der

Pastor von der Renovierung

der Kapelle, die jedoch nicht

lange hält. 1693 wird ein Neubau fertiggestellt aus Fachwerk mit

Lehmwänden. 1743 weist Pastor Curtius darauf hin, dass zum Bei-

spiel die Kanzel soweit überhängt, „dass man dieselbe fast ohne Ge-

fahr nicht betreten kann“. Das Gestühl ist zu eng, das Gebäude „mit

Fenstern schlecht versehen“. Es muss also immer wieder erneuert und

ausgebessert werden - bis hinein in das 19. Jahrhundert.

Originell ist die Geschichte der Turmuhr, die 1881 angeschafft

wurde. Nun hatten die Menschen im Ort eine Orientierung,

wie spät es wirklich war, denn ihre Uhren gingen unterschiedlich

und so kam mancher zu früh, mancher zu spät zum Gottesdienst

oder Konfirmandenunterricht. Mit der Kapellenturmuhr bekommt Ne-

genborn also eine „Normzeit“. Und aus kirchlichen Aufzeichnngn

erfahren wir auch, wieviele Menschen Ende des 19. Jahrhunderts in

Negenborn lebten: 246 „See-

len“. Und die Zahl der Kirchen-

besucher ließ 1893 schon zu

wünschen übrig. Auf den 120

Plätzen in der Kapelle verloren

sich sonntags rund 40 Leute,

„darunter 12 Kinder“.

Eine sehr lange Tradition hat

in Negenborn das Schützen-

fest. Schon von 1688 ist bekannt,

dass es im Ort „Schiebenbeier“

gab, bei denen der Beste des Pfingstschießens geehrt wurde. Schieß-

übungen waren damals kein reines Freizeitvergnügen. Sie wurden

von den Landesherren gefördert, damit die Bauern im Ernstfall geübt

am Gewehr waren. 1710 soll es damit aber auf Geheiß des Kurfürs-

tentums Hannover vorbei sein. ob sich die Negenborner daran ge-

halten haben, kann auch Götz Kreikemeier in der Chronik nicht

beantworten. 1742 werden Schützenfeste jedenfalls wieder erlaubt.
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Türbalken an einem Bauernhaus

Die Kapelle - daneben stand frü-
her das alte Schulhaus, das in
den 70er Jahren des 20. Jahrhun-
derts abgerissen wurde.


